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Robin Hood und seine Bande

Robin Hoods Bogen war bis zum Anschlag gespannt. Im Wald war es ganz still. Robin hatte sein Ziel fest im Blick. Er wartete nur noch auf den perfekten Zeitpunkt für den Schuss. Ein kurzer Windstoß rauschte durch die Blätter der Bäume. Es folgte wieder Stille. Plötzlich war ein leises Knacken zu hören. 

„Zisch!“ Der Pfeil raste auf sein Ziel los und durchbohrte es. 

„Plrrr!“ Treffer! Der saftige rote Apfel, der eben noch am Baum gehangen hatte, steckte auf Robins Pfeil. Aufgespießt im Stamm des Apfelbaumes. Robin zog den Pfeil aus der Rinde und biss herzhaft in den Apfel.

„Bravo!“, rief Will Scarlet. „Fallobst in der Luft abzuschießen schafft niemand außer dir. Ich würde sagen, du bist bereit für das große Bogenschießen in zwei Wochen!“

Will war Robins Neffe und die beiden lebten seit einiger Zeit im Wald. Gemeinsam mit einer Handvoll Kumpane, die allesamt Geächtete waren. Jeder von ihnen hatte seine Heimat verlassen müssen. Nun war das geheime Lager von Robin Hood ihr Zuhause. Robin selbst hatte einst aus seinem Geburtsort Locksley fliehen müssen, nachdem er mit seinem Bogen auf einen Hirsch geschossen hatte. Er war von zwei Schurken zu einem Zielschießen herausgefordert worden. Sie hatten ihn bedroht und wollten ihn nur dann in Ruhe lassen, wenn er beweisen konnte, dass er ein guter Schütze war. Robin traf gleich mit seinem ersten Pfeil einen Hirsch, der dreihundert Fuß entfernt auf einer Lichtung stand. Die beiden Schurken staunten nicht schlecht. Allerdings sagten sie, dass Robin gerade einen Hirsch des Königs geschossen hatte. Das war Wilderei und stand unter Strafe! Die Schurken wollten Robin festnehmen und ihn zum Sheriff von Nottingham bringen. Doch Robin flüchtete in einen Wald, den man Sherwood Forest nannte. Dort suchte er Unterschlupf und fand eine riesige alte Eiche. Darin errichtete er sich ein Baumhaus. Es war vom Boden aus nicht zu erkennen und daher ein sicheres Versteck. 
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Nach und nach schlossen sich ihm weitere Männer an, die ebenfalls auf der Flucht waren. Der erste davon war Will.

„Niemand in Nottingham und Umgebung kann so gut mit Pfeil und Bogen umgehen wie du“, sagte Will und grinste. „Nur leider wird dich der Sheriff festnehmen, wenn du bei seinem Wettkampf auftauchst.“

„Ich weiß“, seufzte Robin. „Dieser Kerl wird nicht eher Ruhe geben, bis er mich geschnappt hat.“ 

„Da hast du wohl recht“, antwortete Will.

Das hatte jedoch nicht nur mit dem Hirsch zu tun, den Robin geschossen hatte. Nein, der Sheriff hatte es noch aus einem anderen Grund auf ihn abgesehen. Robin raubte mit seiner Bande nämlich immer wieder reiche Reisende aus, die auf dem Weg durch den Wald waren. Aber sie waren keine gewöhnliche Bande von Räubern. Wenn sie jemanden ausraubten, dann nur, um mit dem erbeuteten Geld den Armen zu helfen. Meistens entführten sie die Reisenden in ihr Versteck und bereiteten ihnen ein leckeres Essen zu. Danach ließen sie die Gefangenen nur frei, wenn die ihnen die Hälfte ihres Geldes gaben. Sie krümmten ihnen aber kein Haar. Robin Hood und seinen Leuten ging es um Gerechtigkeit. Ihr Motto war: den Reichen nehmen und den Armen geben. 
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Kein Wunder also, dass die armen Menschen der umliegenden Dörfer Robin als Helden verehrten. Und kein Wunder, dass das dem Sheriff von Nottingham nicht gefiel. Denn der tat genau das Gegenteil. 

Er verlangte von den Armen viel zu hohe Steuern. Er behauptete, dies im Namen von König Richard zu tun. Der König wurde nämlich im Ausland gefangen gehalten. Der Sheriff war solange sein Stellvertreter in Nottingham. Die Armen mussten ihm aber mehr bezahlen, als eigentlich abgemacht war. Das überzählige Geld stopfte sich der gierige Sheriff in die eigene Tasche. 
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Robin Hood hatte er allerdings noch nicht schnappen können. Denn Robin war nicht nur geschickt mit Pfeil und Bogen. Niemand kannte sich in den Wäldern besser aus als er. Deshalb konnte er den Männern des Sheriffs immer wieder entwischen. Außerdem liebte er es, sich zu verkleiden.

„Ich habe eine Idee!“, sagte Robin und schluckte das letzte Stück Apfel herunter. „Beim Bogenschießen in zwei Wochen werde ich nicht als Robin Hood teilnehmen. Ich werde mich als jemand anderes ausgeben. Der Sheriff wird mich dann ganz sicher nicht erkennen!“

Robin wusste, dass der Wettbewerb eine Falle des Sheriffs war. Er wollte Robin anlocken und ihn dann festnehmen. 

„Das könnte klappen“, lachte Will. „Denn manchmal verkleidest du dich so gut, dass selbst ich dich nicht erkenne.“

„Das kann aber auch an deinen schlechten Augen liegen“, scherzte Robin. „Du kannst auf zehn Fuß ja nicht mal ein Reh von einem Wildschwein unterscheiden.“

„Oh, sieh zu, dass du Land gewinnst!“, rief Will verärgert. „Sonst bekommst du heute Abend nichts von meinem leckeren Eintopf!“

„Beruhig dich, Will!“, entgegnete Robin. „Ich wollte sowieso noch mal im Wald nach dem Rechten schauen.“

Mit Pfeil und Bogen bewaffnet machte sich Robin auf den Weg. Ziellos stromerte er durch den Wald. Als er an einen Fluss kam, suchte er nach einer geeigneten Stelle zum Überqueren. An einem flachen Stück begegnete Robin einem Mann, der mindestens zwei Köpfe größer war als er selbst. Dieser stand am Flussufer und überlegte, wie er auf die andere Seite kommen sollte.

„He, willst du hier Wurzeln schlagen?“, fragte Robin ungeduldig. „Wie wäre es, wenn du mich erst mal durchlässt.“

Der Mann drehte sich um und blickte von oben herab auf Robin.
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„Immer langsam mit den jungen Pferden“, entgegnete er. „Ich war zuerst hier. Du wirst dich gedulden müssen.“

Doch Robin wollte sich nicht gedulden. Der riesige Kerl ließ sich zudem alle Zeit der Welt. Seelenruhig suchte er nach großen Steinen im Wasser, auf denen er trockenen Fußes ans andere Ufer gelangen konnte.

Als Robin sich an ihm vorbeiquetschen wollte, zog der Mann einen Knüppel hervor.

„Ich sagte, ich war zuerst hier!“, wiederholte er. 

Mit Pfeil und Bogen konnte Robin nichts gegen einen Knüppel ausrichten. Blitzschnell schnappte er sich deshalb einen dicken Stock. 

„Wie wäre es mit einem kleinen Kampf?“, schlug Robin vor. „Der Gewinner darf als Erster durch den Fluss gehen.“ Robin war sich sicher, dass er diesen riesigen Kerl besiegen würde. Er sah nicht sehr flink aus.

Robin tänzelte hin und her und schwang den Stock durch die Luft. Doch ehe er sich’s versah, bekam er einen ordentlichen Hieb von dem Riesen ab. 

„Anfängerglück!“, spottete Robin. Aber dann merkte er, dass der große Kerl ein guter Kämpfer war. Geschickt wehrte er jeden Schlag von Robin ab und landete selbst unangenehme Treffer. Als Robin von der Seite angriff, beförderte ihn sein Gegner mit einem gekonnten Schlag ins Flussbett.

„Jetzt bist du ja doch als Erster im Fluss!“, prustete der Mann. „Bist du jetzt zufrieden?“
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Robin spuckte einen Schwall Wasser und einen kleinen Fisch aus. Nun gab es kein Halten mehr. Der Riese fing so schallend an zu lachen, dass er das Gleichgewicht verlor. Er rutschte aus und plumpste ebenfalls ins Wasser. 

Beim dem Anblick musste auch Robin lachen. Und so saßen die beiden Gegner auf dem Hosenboden im Fluss. Sie grölten und jauchzten, als wären sie die besten Freunde.

„Ich gebe zu, dass du sehr gut mit deinem Knüppel umgehen kannst“, sagte Robin schließlich. „Darf ich mich vorstellen – mein Name ist Robin Hood.“

„Ich habe von dir gehört“, sagte der Riese. „Mein Name ist John Little.“

„Little?“, sagte Robin verwundert. „Wie kann jemand, der so groß ist wie du Little heißen?“

„Das fragt mich jeder“, antwortete John lachend. „Meine Freunde nennen mich jedenfalls Little John.“ Er sah plötzlich sehr betrübt aus. „Naja, als ich noch Freunde hatte.“

Robin Hood dachte nach. „Wie wäre es, wenn ich ab sofort dein Freund bin, Little John?“, fragte er schließlich. Er reichte ihm die Hand. „In meiner Bande kann ich immer gute Kämpfer gebrauchen.“
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Das ließ sich Little John nicht zweimal sagen. Er schlug in Robins Hand ein und zog ihn aus dem Fluss. Dann setzten sich die beiden an einen sonnigen Platz auf einer Wiese. Als ihre Kleider getrocknet waren, brachte Robin Little John in sein Versteck. 

Doch Robins Bande war noch nicht komplett. Ein paar Tage später begegnete er einem Mönch mit Namen Bruder Tuck. Er war vor Kurzem aus dem Kloster geflohen, in das ihn seine Eltern als Kind gesteckt hatten. Das Leben dort hatte ihm nie gefallen. Er wollte lieber frei wie ein Vogel sein. Leider musste er von nun an als Bettler leben. Aber der Sheriff von Nottingham mochte keine Bettelmönche. Und so floh Bruder Tuck weiter in den Wald. Dort traf er auf Robin und Will, die gerade Pilze sammelten. 
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„Nein, das gibt es doch nicht!“, sagte Will, als er den Mönch erblickte. „Du bist doch Bruder Tuck, oder?“

Der Mönch traute seinen Augen nicht. „Will? Will Scarlet?“

„Ihr kennt euch?“, fragte Robin überrascht.

„Ja, ist lange her …“, antwortete Will. Er sah den Mönch an.

„Was machst du hier so mutterseelenallein im Wald? Warum bist du nicht im Kloster?“

„Ach, da war es mir zu langweilig“, meinte Bruder Tuck. „Außerdem war das Essen dort fürchterlich und mein Bett war hart wie Stein. Ich bin geflohen. Und nun weiß ich nicht, wohin.“

„Komm doch mit zu uns!“, schlug Will vor. „Ich koche vorzügliche Eintöpfe und unsere Hängematten sind sehr bequem.“

Robin musterte den Mönch. Er war ein rundlicher Kerl, der es sich wohl gern gemütlich machte. Sein Kopf war oben kahl rasiert, nur ein Haarkranz war noch übrig. Seine Augen sahen ruhig und freundlich aus.

„Das kann ich nicht annehmen!“, sagte Bruder Tuck.

„Doch, doch“, sagte Robin. „Bei all den wilden Kerlen in unserer Bande brauchen wir dringend eine gute Seele.“

...
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